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Vorwort 

Dieser Band enthält die Referate und Diskussionsergebnisse der 
Tagung des Vereins für Socialpolitik, die vom 15. bis 17. September 
1980 im Gebäude der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fa-
kultät der Friedrich-Alexander-Universität  Erlangen-Nürnberg in 
Nürnberg stattfand. 

Der Erweiterte Vorstand hatte die wissenschaftliche Vorbereitung 
der Tagung einer Kommission anvertraut, die aus folgenden Mitgliedern 
bestand: Werner Ehrlicher, Freiburg; Gerhard Fels, Kiel ; Otmar Issing 
(Vorsitzender), Würzburg; Hans-Jürgen Krupp, Berl in; Ku r t Rothschild, 
Linz; Hans Kar l Schneider, Köln; Waldemar Wittmann, Frankfurt. 
Für die offene,  fruchtbare  Diskussion und gute Kooperation habe ich 
meinen Kollegen herzlich zu danken. 

Das Tagungsprogramm ist durch die unumgängliche thematische Aus-
wahl der Kommission geprägt. I n den Arbeitskreisen wurden die 
Schwerpunkte im einzelnen überwiegend durch das Ergebnis der Aus-
schreibung gesetzt. 

Die Wahl des Tagungsthemas war von der Absicht bestimmt, das al l-
gemein konstatierte Desinteresse an ordnungspolitischen Fragen zu 
überwinden. Ausgehend von den wirtschaftspolitischen Grundentschei-
dungen der Nachkriegszeit sollte vor allem geprüft  werden, ob die 
Soziale Marktwirtschaft  eine Konzeption „mi t Zukunft" darstellt. Der 
aufmerksame Leser w i rd zu einer derart komplexen Fragestellung in 
diesem Band zwar keine einfachen Antworten, aber eine Fülle anre-
gender Gedanken finden. 

Herzlich zu danken habe ich allen, die zum Gelingen der Tagung 
beigetragen und mi r bei der Herausgabe des Bandes geholfen haben. 
Der Vorsitzende des Vereins, Helmut Hesse, löste einige schwierige 
Situationen durch sein persönliches Engagement. Die Zusammenarbeit 
mi t der Geschäftsstelle verlief  dank des Einsatzes von Rolf Schinke 
reibungslos. A m Tagungsort garantierten die Nürnberger Kollegen 
Peter Mertens und Manfred Neumann für eine hervorragende Orga-
nisation. Wolfgang Gerhardt war m i r in allen Phasen ein unentbehr-
licher Mitarbeiter, und meine Sekretärin Ulr ike Panzer bewältigte un-
verdrossen die erhebliche zusätzliche Belastung. Frau Trudi Brauers 
nahm die große Mühe des Korrekturenlesens auf sich. 

Würzburg, im Frühjahr 1981 Otmar Issing 
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Begrüßungsansprache 

1. Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Ich eröffne  die Tagung der Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften — des Vereins für Socialpolitik — und heiße Sie alle herz-
lich wil lkommen. 

Inbesondere begrüße ich den Bayerischen Staatsminister für Arbeit 
und Sozialordnung, Herrn Dr. Fritz Pirkl , und den Ersten Vizepräsi-
denten der Universität Erlangen-Nürnberg, Herrn Professor  Dr. Hen-
ning Kößler. M i t dieser Begrüßung verbinde ich den Dank an den 
Freistaat Bayern und an die Universität Erlangen-Nürnberg für die 
freundliche Unterstützung bei der Vorbereitung dieser Tagung und 
für die Zusage, sie tatkräft ig mitzugestalten. Auch möchte ich der 
Hoffnung  des Vereins für Socialpolitik Ausdruck geben, daß Sie, sehr 
geehrter Herr Minister, und Sie, Herr Vizepräsident, uns bei unseren 
Beratungen unterstützen. Wi r bedürfen des Rates desjenigen, der große 
Erfahrungen im Vollzug der Sozialen Marktwirtschaft  gewonnen hat, 
und desjenigen, der als Philosoph über das Leben der Menschen nach-
sinnt, wohl. 

2. Sehr herzlich möchte ich auch Herrn Staatssekretär Dr. Otto 
Schlecht und Herrn Professor  Dr. Knut Borchardt begrüßen und beiden 
Herren großen Dank sagen. Wie Sie alle, meine Damen und Herren, 
wissen, hat vor nunmehr vier Wochen Kar l Schiller zu seinem großen 
Bedauern erklären müssen, daß er das Eingangsreferat  dieser Tagung 
aus gesundheitlichen Gründen nicht w i rd halten können; und vor drei 
Wochen hat Armin Gutowski aus dem Bundeskanzleramt, dem Bundes-
wirtschaftsministerium und dem Bundesaußenministerium erfahren, 
daß seiner Mitarbeit an der Aufstellung des neuen Zehnjahresplans 
der Volksrepublik China in diesen Wochen Vorrang vor seiner M i tw i r -
kung an der heutigen Eröffnungsveranstaltung  einzuräumen sei. Herr 
Schlecht und Herr Borchardt sind eingesprungen, und dies trotz der 
Kürze der verbleibenden Vorbereitungszeit. 

3. Meine Damen und Herren, w i r stehen am Anfang von Erörterun-
gen, m i t denen der Verein eine doppelte Zielsetzung verbindet. Das 
erste Ziel besteht darin, die Einsicht in die Notwendigkeit zu erhöhen, 

l* 
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ordnungspoltische Probleme wieder verstärkt in Forschung und Lehre 
zu behandeln und in der Gemeinsamkeit von Wissenschaft und Pol i t ik 
zu diskutieren. Das zweite Ziel wäre erreicht, wenn überzeugend 
zutage träte, welche Aufgaben in unserer Gesellschaft bewältigt wer-
den müssen, um das Konzept Soziale Marktwirtschaft  an veränderte 
Gegebenheiten anpassen und mi t ihm die wirtschaftlichen Probleme 
meistern zu können, die in den 80er Jahren mutmaßlich auf unser Land 
zukommen. 

4. Um diese doppelte Zielsetzung und den damit verknüpften An-
spruch an die Referenten und die Diskussionsteilnehmer zu verdeut-
lichen, möchte ich Sie an einige, Ihnen größtenteils bekannte Sachver-
halte erinnern. 

Zu diesen zählt vor allem dies: Soziale Marktwirtschaft  ist kein fest-
geschriebenes Gefüge exakt definierter  Regeln und Institutionen; sie 
kann nicht praktiziert werden, indem man genaue Handlungsanwei-
sungen ausführt,  die in Gesetzesform gekleidet und in Fibeln abgedruckt 
worden sind. Soziale Marktwirtschaft  ist vielmehr ein Stilgedänke, dem 
bei der ständig notwendigen Anpassung der Wirtschaftsordnung an 
neuartige Formen von Knappheit und an neue Ausrichtungen w i r t -
schaftlichen Handelns gefolgt wird. Soziale Marktwirtschaft  ist ein 
offenes,  stets weiter zu entwickelndes Konzept. 

5. In den vergangenen drei Dekaden hat sich dieses Konzept als 
äußerst anpassungsfähig erwiesen. Doch w i rd vielfach bezweifelt, daß 
w i r uns dieser Anpassungsfähigkeit auch in Zukunft sicher sein können. 
Auf diese Zweifel werden w i r einzugehen haben, und wenn w i r sie als 
berechtigt erkennen sollten, werden w i r diskutieren müssen, wie Wi r t -
schafts- und Sozialwissenschaften dazu beitragen können, daß diese 
Anpassungsungsfähigkeit erhalten bleibt oder zurückgewonnen wird. 

6. Vergleichsweise große Anpassungsschwierigkeiten und mi t ihnen 
verbundene Zukunftsprobleme der Sozialen Marktwirtschaft  erwartet 
man aus verschiedenen Gründen. Auf die drei wichtigsten möchte ich 
kurz hinweisen. 

Der erste dieser drei Gründe t r i t t hervor, wenn man bedenkt, daß 
Soziale Marktwirtschaft  im Bestreben, eine Synthese von wirtschaft-
licher Freiheit und sozialen Zielen zu erreichen, einen schwierigen Ba-
lanceakt zwischen Markt und Sozialpolitik erfordert.  Die unbestrittenen 
Vorteile der Marktwirtschaft,  so ihre Flexibi l i tät in der Entdeckung 
neuer Möglichkeiten zur Bewältigung von Knappheitsproblemen, in 
der Anpassung an veränderte Umstände und in der Absorption von 
Schocks und so ihre Fähigkeit, auf impersönliche Weise Nachfrage 
schnell dort zurückzudrängen, wo es notwendig ist, beruhen auf den 
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Signalwirkungen veränderter Preisrelationen. Die Signalfunktion der 
Preise ist nicht von ihrer Distributionsfunktion zu trennen. So können 
Marktergebnisse in Widerspruch zu distributionspolitischen Zielsetzun-
gen geraten und deutliche Verteilungskorrekturen notwendig machen. 
Bei diesem Bemühen um soziale Gerechtigkeit dürfen jedoch wiederum 
die Erfordernisse  des Marktes nicht aus dem Blick verloren werden, 
deren Erfül lung erst die Wahrung des erreichten Lebensstandards unter 
veränderten wirtschaftlichen Gegebenheiten sicherstellt. Vielfach w i rd 
befürchtet,  daß dies längst geschehen sei: daß die Balance zwischen 
Markt und Sozialpolitik schon gestört und dadurch dem System un-
widerrufl ich  viel von seiner Anpassungsfähigkeit genommen worden 
sei. Insbesondere w i rd vermutet, daß die notwendige Balance zwischen 
der Selbstverantwortung des Menschen und seiner sozialen Absiche-
rung nicht mehr gewahrt sei und daß die notwendige Entsprechung 
von Risiko und Anreiz, von Leistung und Erfolg nicht mehr vorläge, 
schließlich auch, daß die Dynamik des Wirtschaftssystems einem Be-
standsdenken geopfert  würde. Diese Befürchtungen werden w i r auf 
dieser Tagung zu überprüfen  haben. Wi r müssen erörtern, ob hier 
wirk l ich ernste Zukunftsprobleme der Sozialen Marktwirtschaft  liegen 
und — wenn ja — wie sie gelöst werden können. Dabei werden w i r zu 
berücksichtigen haben, daß das Verteilungsproblem in den nächsten 
Jahrzehnten mi t an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit zwei 
wesentliche Akzente erhalten wird. Einmal w i rd die Nord-Süd-Proble-
matik ganz neue Schwierigkeiten für den Balanceakt zwischen Markt 
und Sozialpolitik, jetzt internationaler Sozialpolitik schaffen,  zum an-
deren werden demographische Entwicklungen, insbesondere in der 
Altersstruktur, ein zunehmend größeres Umverteilungsvolumen not-
wendig machen. 

7. Anpassungsschwierigkeiten können aus einem zweiten Grund auf-
treten. Dieser Grund w i rd erkennbar, wenn man bedenkt, daß Soziale 
Marktwirtschaft  einen zweiten, schwierigen Balanceakt erfordert:  den 
Balanceakt zwischen Markt und politischem, nicht nur sozialpolitischem 
Wollen. Die Marktwirtschaft  kann mi t ihren Handlungsabläufen wie 
mi t ihren Ergebnissen in vielfältiger Weise in Gegensatz zu den poli-
tischen Vorstellungen und Wünschen einflußreicher  Gruppen geraten. 
Dies gi l t vor allem dort, wo negative Effekte  von Produktions- und 
Verbrauchsentscheidungen auftreten wie beispielsweise im Umwelt-
bereich, wo meritorische Bedürfnisse zu befriedigen sind oder wo sich 
die ökonomische und die allgemeine Wohlfahrt  tatsächlich oder ver-
meintlich nicht gegenseitig bedingen. Hier ist es notwendig, einen Aus-
gleich zu schaffen.  Dabei besteht allerdings die Gefahr,  daß die Markt-
wirtschaft  allzu sehr unter den Primat der Pol i t ik gerät und daß das 
Tun der Marktteilnehmer allzu rigoros an vielfältige und vor allem 


